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Der Krieg.
Grenzstadt Kalisch in Flammen.

unserer Zeitung, dessen Besitzung nahe. *0im* hflr fötrtht ®nftfrfi nripneti
.̂ erst Die „Deutsche TageszeituNsf" schreibt:

hi,« , gegenüber der Stadl Kalisch gelegen
b»„? 6" eilt, es sei vom Schloßturin dieser Be-

uwter worden, daß die Stadt Kalisch in»ki.
" Nachricht, daß deutsche Soldaten

""e« sti Kalisch von seiner russischen Be-
htzd der Feuerwehr übergeben worden.^ 6, Me ha ^ vcc gfeuetroeor uoergeorn woroen.

ft  sich auf die Besitzenden gestürzt und
k ^ lir, V tigert . Sie brenne überall.

9̂ . • «lug . Das 1 . Bataillon des Jnfanterie-
4̂? • m't der Maschinengewehrkompagnie
V efjtm?nt Nr. 1 sind heute in Kalisch ein=

Sftfc!*' 3. Truppen eingenommen.
,Die deutschen Grenztruppen bei Lubli-

% i, »jUilich gemeldet wird , heute Vormittag nach
W0 '"stochau genommen. Auch Bendzin ist

^^ Av,s4 August. Der russische Bottchafier hat
% ■»ft kgk'̂ ^ sonal heute Berlin verlassen. Vor

>»k>e„ X J*  heute vormittag gegen 11 1
W * »bet aS  Publikum verhielt sich anfä..^..^,

.isŝ u >e Russen in die Autos einstiegsn, wurden
k inM&niu .später bei der Abfahrt winkte einer der
VJ . tüh, tchelnd der Menae aus dem Auto »u.

NbTJ11 in Attische« Botschafters von Berlin.
' Aug ■

:%rf t
Un8ttibeute  vorulittag gegen 11 Uhr zu

KW"* aber' i . ti8 Publikum verhielt sich anfänglichtliift. “fen °>e
in

ber Menge aus dem Auto zu.
borV *? tnit Stöcken und Schirmen gegen das

sf °^er  ’ n rasendem Tempo davonfuyr.
Erster "eö  rnfsischeu Kultnsmivisters.
V. ft Caŝ *•d W ., 3. Aug. Der russische Kul-

' der sich auf pxx Dutchreise nach der
Hq*»tttde hier verhaftet und unter rnilitärischer

»>̂ >e u  bttin verbracht.jK :
':i!k fieitett, h ufl. zcatierin -ÄZNive von mu ^ iano

o>> Calais kommend den Bahnhof in der

1«

Witwe von Rußland.
Die Kaiserin-Wilwe von Rußland

Ttzh der  Absicht, nach Petersburg wttter-
Qnften ''S,6 taon einem Rat der russischen Boi-

Rat stellte ihr vor, daß sie die
s/h, »ch biea !e.f en. habe. Nach langen Beratungen

^tfl zu "'Hfttin-Wilwe laut „Berl. Lokalanzeiger"
.yjt *5u»rr!?l' en» um von dort ans dem Seewege

Ung. Berlin,  3 . Aug. Die im Um-
Süchte über eine Schlacht zwischen dem

ö und der russischen Osts-eflotte,
»»d gfgtting.und den Unieraang ein:s deutschen

F , erfunden. Es ergeht an alle Stellen
^chen, daß derartige Gerüchte nicht weiter-

»i/ Utin̂ ^ creichern gesichtet und im richtigen
, teihbljrf, ;°ff en-
i;?i»>!s^»cht |)ec  Sieger über Frankfurt . Kurz
\  bQ nn 9Dctc  man vom Hauptbahnhof her erst

^ens» ästiges und anhaltendes Schießen.

'’io.Jenb, g erfunden. Es ergeht an alle Stellen
>. - .o«U 'Uchen, daß der

sie nicht vorher von amtlicher Stelle

S> betx Jwfl- In Krakau wurde ein russischer

Unmenge ließ sich nicht abbalten, nach
Vl'tn iöethrr ^ strömen, was man bei möglichen
" ' " " r? hgen doch lieber unterlassen sollte, da:VC “tb vocv never uniertatzen pUte, oa
-V str̂ »tt, Bab"^ lich t»uch mal schief ousgehen kann.

Hc>nt),k,̂ hof nach der Stadl zurückrilten, wollten
J tt̂ f stehe in Brand. Glücklicherweise

i,?Wmien fr .t >g, dagegen bestätigte es sich, daß ein
tzgg"^kroßer Höhe den Haupibahnhof zuNiS*
w.^ tcrden natürlich alle Lichter gelöscht, um

v h wurde jedoch durch eni Militäraufge-
?X2l  dev , ' hu sofort unter starkes

foahnhofsgelände näherte.

/ b2 ^?ŵ -.̂ rholt auftauchte, wurde in Äuto-
:’th{11; êfQnnt etn  ausgenommen, lieber den Er-
. . ^ (Amtliches Telegramm.) Bisher
’:At „ ppen dem erteilten Befehle gemäß die

obr tUnf?  erschweren ; auch die Straßen-
^V->e Beleuchtung. Die Verfolgung des

HD-
8 >:L
fe «,

überschritten. Dagegen greifen

>?'»^  bot'Vhn'
. Jr e Truppen ohne Kriegserklärung unsere
>.,̂ 'e haben, obwohl uns die französische

bv> i 'gen Tagen die Jnnehultung einer. * 41 ) tri r r\ IM(llrtv *. . —i ... . . u AU.
en xf -[0 Kilometern zugesagt hat, an

e deutsche Grenze überschritten. \
ver-

Fran-

zöfische Kon.pagnien halten seit gestern nacht deutsche Ort¬
schaften besetzt. BombenwerfendeFlieger kommen seit gestern
nach Baden, Bayern und unter Verletzung der belgischen
Neutralität über belgisches Gebiet nach der Rheinprovinz
und versuchen unsere Bahnen zu zerstören. Frankreich hat
damit den Angriff gegen uns eröffnet und den Kriegszustand
hergestellt. Die Reichssicherheit zwingt uns zu Gegenmaß¬
nahmen. Seine Majfftät der Kaiser hat die erforderlichen
Befehle erteilt. Der deutsche Botschafter in Paris ist an¬
gewiesen worden, seine Pässe zu fordern.

Köln,  3 . Aug. Aus Antrag der Staatsanwaltschaft
wurden heute vormittag zahlreiche Gefangene, die keinen
Ehrverlust erlitten haben, zur Ausübung ihrer Militär¬
pflicht unter Strafaufschub von 6 Monaten in Freiheit gesetzt.

Metz , 4. Aug. Der französische Militärarzt, welcher
in Metz mit Cholerabazillen die Wasserleitung zu infizieren
suchte, wurde gestern daselbst standrechtlich erschossen.

Dortmund , 3. August. Der Bankier Liud-
uer wurde heute wegen Wucher verhaftet, weil er
Reservisten Papiergeld irur gegen eine Provision von
>0 Prozent einwechselte.

Stettin, 3. Aug. Der Swinemünder Passa¬
gierdampfer „Berlin ", der am 23. Juli infolge eines
Zusammenstoßes mit einem schwedischen Raddampfer
im Papenwasser gesunken war , ist heute gehoben uird
zu einer Stettiner Werft geschleppt wordeir. In der
Vorderknjütte befanden sich die Leichen dreier Personen.

Berlin,  3 . Aug. Prinz Karl von Rumänien, der
bisher beim 1. Garde-Regiment in Potsdam stand, ist
nach seiner Heimat abgereist.

Brüssel,  3 . Aug. Ein aus Paris gestern einge-
troffenec Belgier teilt der Agence Havas mit, daß in Paris
keine Autobusse und nur wenig Züge Verkehren. Seit 6
Ubr vormittags wurden keine Fahrkarten mehr ausgegeben.
Viele deutsche Männer, Frauen und Kinder warten auf
dem Nordbabnhvf auf die Znsammenstellung eines Zuges,
der sie zur Grenze bringen soll.

Dresden,  3 . Aug. Ein russischer Soldat wurde
von Mügeln nach Pirna unter militärischer Bedeckung ge¬
bracht. Er steht im Verdacht, ein Attentat auf die
Mügelner Eiscnbahnbrücke beabsichtigt zu haben.

Die Spiovenplage . Berlin,  3 . Aug. Die
„Deutsche Tagesztg." versichert authentisch, daß die Zahl
der bisher festgenommenen Agenten Rußlands und Frank¬
reichs, die sich nicht nur über die Vorgänge in Deutschland
unterrichten wollten, sondern mit der Absicht umgingen,
auch Brücken usw. zu zerstören, bereits ungeheuer groß ist.
Vielleicht wird zu einem späteren Zeitpunkt die deutsche
Regierung genauere Angaben darüber veröffentlichen, um
inhaltsschwere Beweisstücke zu bringen, daß man einen
hinterlistigen und heinnück-schen Ueberfall auf uns seit
langem geplant und vorbereitet hat.

Der heutige Reichstag. Berlin,  3 . Aug. Die
Einigkeit der Parteien im Reichstage bestätigt sich jetzt schon
in Privatgesprächen. Die Führer der Fraktionen, auch die
der Sozialdemokratie, hatten gestern um 4 Uhr eine Be¬
sprechung mit dem Reichskanzler, die sich auf die vorzu-
legenden Entwürfe bezieht. Der Reichskanzler spricht zuerst,
dann der Präsident. Zwei oder drei Stunden später wird
eine neue Sitzung statisinden, in der wahrscheinlich in allen
drei Lffungen die vorgelegten Gesetzentwürfe genehmigt werden,

Berlin,  3 . August. Die Kadetten der Lichterfeldec
Anstalt, die das 16. Lebensjahr erreicht haben, unterziehen
sich einer Notprüfung, um als Offizier in der Armee ein¬
gestellt zu werden.

Berlin,  3 . August. Infolge des Kriegsausbruchs
ist dem Kronprinzen der Rang eines Generalleutnants mit
ter Führung der 1. Garde-Division anvertraut worden.

Die falsche» Gerüchte, die seit einigen Tagen aus¬
gesprengt sind,. beunruhigen die Bevölkerung sehr. Man
kann nichts weiter gegen diese Seuche tun, als das Publi¬
kum vor allzugroßer Leichtgläubigkeit, aber auch vor all¬
zugroßer Leichtfertigkeit in der Weiterverbreitung warnen.
Die Liste der tollsten falschen Gerüchte aus den letzten vier

siuff Tagen ist gruselerregend: Ermordung des deut¬
schen Kronprinzen, des Zaren, der des Stadthalters von
Elsaß-Lothringen, des deutschen Botschafters in Serbien,
der Zarin, ferner Revolution in Paris , Selbstmord der
Frau Sckapiro in Mainz wegen entdeckter Spionagebegün¬
stigung, Vergiftung der Mainzer Wasserleitung und der
Versuch, Wiesbaden durch Cholerabazillenzu verseuchen
und dergleichen mehr oder weniger niedliche Sächelchen.
Eine Nachricht, die Montag nachmittag in Wiesbaden ver¬
breitet wurde, wäre ja sehr erfreulich, wenn sie wahr wäre.
2000 gefangene Franzosen sollten nämlich in der Nacht
zum Dienstag in Mainz eintreffen. Aber leider — wir
haben sie noch nicht. “I

Paßt auf die Ausläuder auf. Amtliches Tele¬
gramm. Bersin,  3 . Aug. Nach den bei den militär¬
ischen Zentralbehörden eingegangenen amtlichen Nachrichten
ist die Mobilmachung unseres Heeres und unserer Flotte
bisher ganz vorzüglich verlaufen. Alles ging wie am
Schnürchen. Die Zusammenziehnng der Erndeiufenen, ihre
Beförderung an die angewiesenen Plätze, kurz alles hat
tadellos geklappt. Das Vertrauen der Bevölkerung in un¬
sere militärische Organisation ist glänzend gerechtfertigt.

Besondere Hervorhebung verdient die Stimmung unter
den Einberustnen. Volle Hingabe und Begeisterung, aber
auch von dem Ernste der Stunde durchdrungen, sind olle
der Gestellüngsordre gefolgt. Das deutsche Volk darf die
Zuversicht hegen, daß auch oie weiteren militärischen Maß¬
nahmen in der gleichen Ordnung und Planmäßigkeit aus¬
geführt werden.

Dem Publikum seinerseits aber erwächst jetzt eine
außerordentlich bedeuisame Aufgabe. Es hat sich ergeben,
daß uns das Ausland mit Spionen und Personen, die zur
Ausführung verbrecherischer Anschläge bestimmt sind, ge¬
radezu überschwemmt. Es sind bereits zahlreiche Versuche
unternommen worden, wichtige Kunstbauten, Eisenbahn-
brückm, Tunnels und dergleichen zu sprengen, um den Auf¬
marsch unserer Truppen zu stören. Ein jeder solcher Ver¬
such wird unter den obwaltenden Umständen unnachsichtlich
mir dem Tode bestraft. Alle bisherigen Versuche franzö¬
sischer und russischer Agenten in dieser Richtung sind jedoch
erfolglos geblieben. D>e Täter sind sofort erschossen worden.
Jedermann aus dem Volke hat die heilige Pflicht, was in
seinen Kräften steht, dazu beizutragen, daß derartige ver¬
brecherische Anschläge auch weiterhin unwirksam gemacht
werden. In einer ganzen Reibe von Fällen bat das Publi¬
kum bereits in dankenswerter Weise wertvolle Unterstützung
bei der Verhinderung solcher Anschläge und bei Entlarvung
von Spionen dadurch geleistet, daß es auf verdächtige Per¬
sonen aufmerksam moch'e, von verbrecherischen Plänen An¬
zeige erstattete, oder rüchsichtslos und in schroffster Form
persönlich eingriff. Diese Mitwirkung jedes Einzelnen aus
der Bevölkerung zum Schutze des Vaterlandes muß noch
verstärkt werden. Wir sind rings von Spionen umgeben.
Trage Jedermann dazu bei, ihre Umtriebe unschädlich zu
machen, indem er die Polizei oder deutsche Osfiziere auf
Verdächiige, namentlich ausländisch sprechende, hinweist und
deren Feststellung veranlaßt, und indem er von dem etwa
zu seiner Kenntnis gelangenden Anschlagspläneu Mitteilung
macht. Auch. das unwesentlichst erscheinende kann dabei
von Bedeutung sein.

Eine sogenannte „Spionenfurcht" kennen wir nicht,
wohl aber muß sich jeder seiner Pflicht gegen das Vater¬
land auch in dieser Hinsicht bewußt sein. Wer diese Pflicht
erfüll', erwirbt sich ein Verdienst um Kaiser und Reich.

Lokales.
8 Bierstadt . Der Gemeinderat übertrug in seiner

letzten Sitzung die Arbeiten zur Herstellung eines Weges
im Gemeindewald dem Ehr. L. Dörr in Königshofen unter
der Bedingung, daß der herzustellende Weg über die Rain-
bacher-Wiesen von Distrikt 3 nach dem Weg, welcher von
der Stadt Wiesbaden fceigegeben ist, vom Waldrande ab
bis zum vorbezeichneten Weg gleiche Steigung erhält. Dem
Gesuch des Gustav Haupt um die Genehmigung zur Abtei¬
lung des oberflächlichen WasscrS aus seiner Hofraite an
der Schulgasse wird unter den üblichen Bedingungen gegen
Zahlung einer jährlichen Anerkenntnisgebühr vonM 3 ent¬
sprochen.

Bierstadt,  4 . Aug. Die hier einquartierte 5.
Batterie des Artillerie-Regiments Nr. 27 empfing heute
65 neu ausgemusterte Pferde zugeführt.

K Bou einem Posten angeschossen wurde aoi
Sonntag Abend der .ängere Zeit auf der Kneisel'schen Ziegelei
in Bierstadt ansässige Ziegelei-Arbeiter Heimerl. Derselbe
überhörte in der Nähe des Waldstraßenbezirks in der Dunkel¬
heit den Anruf des Pollens und da Heimerl noch lief,
feuerte der Posten auf den Unbekannten. Heimerl erhielt
einen Schuß durch den Unterschenkel und wurde, nachdem
er erkannt worden war, in seine Wohnung gebracht. Er
hatte einen großen Blutverlust und mußte ins Krankenhaus
nach Wiesbaden geschafft werden. Die beiden ältesten
Söhne sind in den Feldzug ausgerückt.

K Verlängerte Schulferien . Um die Ein¬
bringung der gesegneten Ernte ermöglichen zu können, sind
die Schulferien vorläufig verlängert.^ Won erwartet aus
dieser durchaus notwendigen Maßnahme, daß sich alle grö¬
ßeren Schulknüben und Mädchen der guten Sache zur Ver¬
fügung stellen. Falls es uns Deutschen gelingt, die reiche
Ernte gut einzubriugen, sind wir vor einer Teuerung be-



wahrt . Wie sehr es notwendig ist, der Landwirtschaft
Hilfskräfte zur Verfügung zu stellen, sehen wir ja schon
in unserem Orte , wo nun so manche tüchtige landwirtschaft¬
liche Arbeitskraft fehlt. Es ist sicherlich die Einrichtung
so gedacht, daß unsere zur Verfügung gestellten Kinder
nicht nur hier, sondern auch in anderen Gegenden beschäf¬
tigt werden sollen. Daß für das geistige und leibliche
Wohl dieser Jugend genügend gesorgt wird , darüber kann
man sicherlich beruhigt sein. Also deutsche Eltern , bringt
auch dieses Opfer!

Zum Schutze der Ernte . Die verschiedenen Auf¬
rufe an die noch nicht wehrpflichtige Jugend , ihre Dienste
dadurch dem Vaterlande zu widmen, daß sie sich freiwillig
zu den Erntearbeiten meldet, um für die ins Feld gezoge¬
nen Landwirte Ersatz zu schaffen und durch glückliches Ein¬
bringen einer voraussichtlich reichen Ernte das Vaterland
und die Armee vor Nahrungsmittelknappheit und Teuerung
zu schützen, haben begeisterten Beifall gesunden. Nur
werden uns Einwendungen gemacht, die wir als berechtigt
anerkennnen. Die Eltern , die ihre Kinder zu Erntearbeiten
hergeben, wollen auch die Sicherheit haben, daß es draußen
auf dem Land nicht an der richtigen Aufsicht und an zweck¬
entsprechendem Schutze für die Jugend fehle. Diese Aufsichts¬
personen müssen im Stande sein, die Quartiere der gan¬
zen Erntefreiwilligen und die Ernährung zu inspizieren und
beständig zu überwachen. Sie haben dafür zu sorgen, daß
in Massenquarneren . die Geschlechter getrennt hausen, daß
die Kinder nicht überanstrengt werden und daß ihnen
stets ein genügender Schutz und eine Beratung zur Seite steht.
Es wird Sache der LandwirischastSkammersein, aufs schnellste
eine entsprechende Organisation zu gestalten, damit die
Eltern über daS Schicksal ihrer Kinder beruhigt sein können.
Dann wird es an jugendlichen Erntehelfern nickt fehlen.
Wenn die Jugend geschützt wird, wird auch die Ernte ge- !
schützt sein.

An die Soldaten!
Horcht auf, es ruft das Vaterland
Zur Stunde seine Stützen.
Man hat dich deutsches Volk verkannt!
Schlagt zu, es gilt das Vaterland
Vor Horden jetzt zu schützen.
Es wollen Präsident und Zar
Das Deutsche Reich zerteilen;
Da wird es jedem Deutschen klar,
Im Augenblicke der Gefahr.
Die zwei vom Wahn zu heilen.
Schlagt nur in Stücke, kurz und klein,
Was ihr vonl Feinde findet !!
Sie wollen ja vermöbelt sein;
Schlagt nur zusammen Bein und Stein,
So daß sich nichts mehr bindet.
Daß endlich Ruh und Frieden wird,
Zum Segen olles Guten.
Wo immer nur die Waffe klirrt
Und Kriegsfurcht durch das Leben irrt,
Muß still ein Volk verbluten.

C. C. W.

Kirchliche Anzeige.
Auf Allerhöchste Anordnung des Kaisers:

Mittwoch, den 5. August,
vormittags 10 Uhr:

Allgemeiner Kriegs-
Bettags Gottesdienst

und im Anschluß daran , falls Teilnehmer vorhanden
sind

Beichte und heiliges Abendmahl.
Die Kollekte ist zur Hilfeleistung für Angehörige

der Einberufenen bestimmt.

Kath. Gottesdienst.
Auf Allerhöchsten Befehl:

Mittwoch , de« 3 . August , vormittags V21© Uhr
Feierlicher

Kriegs-Bitt -Gottesdienst.
Vorher Gelegenheit

zur heiligen Beicht und Kommunion.

Aufruf!
Ihr Jungfrauen , Mädchen , Jünglinge und

Knaben , die Ihr augenblicklich nicht anderweitig
für das Wohl des Vaterlandes in Anspruch ge¬
nommen seid, begebt Euch in die Landgemeinde «,
um den Landwirten beim Einbringen der Erute
zu helfen.

Die Herren Bürgermeister werden mit Freu¬
den die Verteilung und das Weitere veranlassen.
Der Landrat des Landkreises Wiesbaden,

v. Heimbnrg.

Bekanntmachung.
Die 2. Rate Staats - und Gemeindesteuer ist bis zum

15. August 1914 zu zahlen. Nach Ablauf dieser Frist
muß das Beitreibungsverfahren eingeleitet werden.

Bierstadt, den 31. Juli 1914
Die Gemeindekasse.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 2. August

cr. betreffend die Kriegsaushebung bringe ich zur öffent-
lichen Kenntnis , daß der auf den 14. August cr. Vormittags
71/, Uhr im Gasthaus zum „Deutschen Hof" in Wies¬
baden bestimmte Termin zur Aushebung der Mannschaften
vorerst aufgehoben ist.

Tag und Stunde der Aushebungwerden besonders
bekannt gemacht.

Die Verpflichtung zur Anmeldung der Stammrolle
bleibt  bestehen.

Bierstadt,  den 3. August 1914.
Der Bürgermeister:

_ H 0 fmann.

Warnung.
Das Betreten des Geschützparkes ist strengstens

untersagt . Die Geschütze sind scharf geladen und die
Posten mit scharfer Munition versehen . Den Auwei-
jungen der Posten ist strengstens Folge zu leisten . Tie
Eltern werden dringend ersucht, belehrend und mah¬
nend auf die Kinder einzuwirken.

Bierstadt , den 4. August 1914
_ Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Ans Grund des von Seiner Majestät

dem Kaiser und König befohlenen Kriegs¬
zustandes bestimme ich im Anschluß an die
bereits durch die Zivilbehörden erfolgte
Veröffentlichung Folgendes:

Ich beabsichtige zunächst keine Unter¬
drückung der Presse oder besondere Maß¬
nahmen gegen politische Parteiführer eintreten
zu lassen, solange sie sich der großen Stunde
des Vaterlandes würdig zeigen.

Ich ersuche jedoch um strengste Ueber-
wachung und sofortige Meldung an mich,
wenn Vorkommnisse eintreten, die mein Ein¬
greifen nötig machen.

Die Freiheit der Person jedes Deutschen
soll geachtet werden, solange der einzelne das
Recht hierauf nicht nach den Strafgesetzen
verwirkt hat.

Das Vereins- und Versammlungsrecht ist
nur insoweit zu beschränken, wie es zur Auf¬
rechterhaltung der Ruhe und Ordnung er¬
forderlich erscheint.

Im nationalen Sinne geleitete Versamm¬
lungen können zur Hebung der Stimmung in
der Bevölkerung wesentlich beitragen.

Ich mache es jedoch zur Pflicht aller
Organe, alle Vereine und Versammlungen
sorgfältig zu überwachen. Jedes Vorkomm¬
nis, das eine Einschränkung des Vereins- und
Versammlungsrechts nötig macht, ist mir so¬
fort zu melden.

Ich beabsichtige zunächst nicht die Ein¬
setzung außerordentlicher Kriegsgerichte ein¬

treten zu lassen.
Ich vertraue, daß die gesamte Be¬

völkerung alle Militär- und Zivilbe¬
hörden freudig und rückhaltslos unter¬
stützen und uns damit die Erfüllung
unserer hohen vaterländischen Pflichten
erleichtern wird. Dann wird auch der
alte Waffenruhm des Heeres aufrecht¬
erhalten und es vor den Augen unse¬
res Kaisers und den Blicken der Na¬
tion in Ehren bestehen.

Mainz, 31. Juli 1914.
Der Gouverneur

der Festung Mainz:
von Kathen,

General der Infanterie.

velrsnntmachWg.
1. Hiermit verbiete ich jede Veröffent-

J0
lichung oder Mitteilung 111
scher Angelegenheiten. ,
Uebertretungen dieses$erI)
den streng bestraft. ^ w

2. Ferner werden nachstehende, i ^
nden Kriegszustand»^herrschenden

Bestimmungen zur Warnung ^
Nach dem EinführungsT̂ V

gemacht:

Strafgesetzbuch für das v
vom 31. 5. 1870 sind
Kriegszustand erklärten
in den '§§ 81, 88 , KBll , 312, B15, 32^

$ti^ >r>

und 334 des StrafgE ^ MZ
das deutsche Reich mit le° g  ,
lichem Zuchthaus bedroh»» ^ K
brechen mit dem Tode ",

. «täi
H (

Gesetz vom 4. 6
§ 8.

.185t
s

Wer in einem in „anu|vr,,, v«,„j.
Orte oder Bezirk der vorsätzlichen-o. M ^ ,
der vorsätzlichen Verursachung

,# !f}»%
:%i

'ttt

schwemmung, oder des Angriffso M jt«fak-
standes gegen die bewaffnetetanoes gegen me oewaffnerr -•  %
geordnete der Zivil- oder « ülta gW °
offener Gewalt und mit ® a,ff cn f,Wbi0n Üb¬
lichen Werkzeugen versehen sich>^ | ’!>-
wird mit dem Tode

Sind mildernde
bestraft. f s

Umstand- »<2V f  ;
"Hz

>LM0 muoernoe NNlsruuv owo vo.
kann, statt der Todesstrafe, auf"3 ^ xdeli- 'N...,

e# “

vuiiu, vw •- ■i meru>"' ’ oud

zigjährige Zuchthausstrafe erkann
8 9.

Wer in einem in Kriegszuistand
>rŝ$

titi,

Orte oder Bezirk , Q hie ^
a) in Beziehung auf btc Ä'

richtung oder angeb"9l - üe" %-
Aüf-Lm ° 0“ek‘

breitet, welche .9̂ 9 ^ ^
Zivil- oder Militarbehor n ^
ihrer Maßregeln ir* '? ■1

b) ein bei Erklärung de K ^ j , j

besehlshaber im. 3*
lichen Sicherheit erla'1 z
Übertritt, oder zu loiw p(( '

(Mm

fei
c) zu den Verbrechen des ^

tätlichen Widersetzlich^ ' ĉr
ung m°z G°f°ng-->7 " B-K
«n in 8 8 °-rg-sch-A,
oder anreizt, öder „Landes
Personen des Sdwat̂ ^ rdnN
brechen gegen die 1 r i
zu Vergehen 9c0e” u jÜK
Zucht und Ordnungz keine l.  j*

'oll, wenn die bestehenden js 1 -̂ZngN^
Freiheitsstrafe bestimmen, inu
einem Jahre bestraft werden.

Mainz , den 31  ^ ul

Der GonveKz-der Festung
non S «‘4C" n

General der 3 nffl

Frankfurt v«

Bekanntmach""^

8erstärkteBeschrS'.k.Ag - '
post -, Telegraphen ' ^ 1'

sprechverkehr " pt
Auslands. f i n

v „I>b, , b"
ub„ f!l‘ (tj(cn,  i" tc

s

si
&
m
3:.

'S
ft
‘1
I Dp.

ii

o,I

'VI
'S
"A..fei

Der Postverkehr 8» ^ " [T * "S 5
lud und Frankreich ' st ö
>det auch auf dem Wege über a ^ stse"d" t
nt - Es werden daher keinerlei. fln0« irtt

A i
SS

au . ES weroen ooyer ^ a«u
ngebebenen fremden Ländern jiit
orliegende oder durch die Briescu^ ^ ^ ve
lugende Sendungen werden den

Der private Telegraph ^ :« e&el1'
rn imh hnn diesen

jt -" 5; nerti«äs
'n,
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